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Eine Waldbauerngeschichte aus unseren Tagen .

Von Peter Rosegge r .

Von vielen anderen Ausgewanderten hörte man garnichts .
Hingegen stand ein ehemaliger Knecht des Stindel im Stein in
der Zeitung , die der Saudebner Pfarrer hielt . „ Aus dem

Gerichtssaal * hieß das Stück .

Auch weiteren Bauerutuechten , die aus Altenmoos aus -

gewandert , um in schönen Gegenden Dienst zu nehmen , er -

ging es nicht aus » Beste . Sie fanden angestrengtere Arbeit ,
aber schmälere Nahrung . In Altenmoos hatten sie stets zur
Familie ihres Dienstgebers gehört , in den neuen Dieustorten
wurden sie als nothwendigc Uebel angesehen , mitunter schlechter
als die Hausthiere behandelt . Natürlich , ein schlecht be -

Handeltes Hausthier verliert an Geldwert ! ) ; der Dienstbote ,
wenn er die Kraft verliert , kommt ins Armenhaus — wo sie
ein ' s haben . Die geborenen Altenmooser haben keins , sie dürfen
betteln gehen . Von den langen Feierabenden , von der üppigen
Festtagskost wie einst in Altenmoos war draußen keine Rede ,
und ihre eigenen Herren durften sie selbst an den Sonn -

tagen nicht sein . Immer und immer hinhorcheu auf den
Wink des Herrn ! Ein alter Knecht wollte seiner Gewohnheit ,
allsonutägig mit den Hausgenossen laut den Rosenkranz zu
beten , auch draußen gerecht werden ; darob wurde er verlacht
und verhöhnt , bis er wieder ins Gebirge zurückging , wo man
auch noch ein wenig Zeit für seine eigene Seele hat . Ter

Verkehr mit dem anderen Geschlecht war völlig frei . Wie es

Äionatsdienste gab , so auch Monatsheiralheu in wilder Ehe .
Das kostete Geld , kostete Gesundheit . Beging der Dienstbote
einen Verstoß , alsbald die Gendarnien ! Tann im Alter in
den Winkel mit ihm — ein verbrauchter Besen .

Was schrieb doch die Tochter des Fock zu Altenmoos ,
die nach Graz gegangen war , um eine Frau zu werden ?

„ Herrendieust ist wohl hart, " schrieb sie einer Freundin nach
Hause , „seit einem Jahr der dritte Dienst . Arbeit vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht . Und Esten nur , was vom

Herrentisch übrig bleibt . Alle vierzehn Tag einmal ein paar
Stunden frei zum Ausgehen . Der spart noch nichts , geht alles

fürs Gewand auf . Aber viele Soldaten , saubere Leut ' . Die

Gnädige ist ein Drach ' , der Herr ist gut . Wenn ' s nur bald

Ernst thät werden mit dem Hausmeister , alsdann bin ich eine

gemachte Frau . *
Ein früherer Knecht des Steppenhofes war in ein großes

Walzwerk gegangen , der schrieb seinem Vetter nach Altenmoos

verworrenes Zeug von einer neuen Gerechtigkeit , von der rothen
Welt , von Besiegung des Kapitals , von Gleichtheilung der
Gütern , s. w. „ Sparen thun wir nicht, * schrieb er , „ wenn ' s
kracht , kriegen wir eh genug . *

Derlei und anderlei war von den Ausgewanderten zu
ersah reu . Der Jakob wollte nichts davon hören . In Alten -

nioos , wie war das anders gewesen , wie könnte es noch so
sein ! Kein Herr und kein Sklave , keiner reich und keiner arm

war Altenmooser Art . Nun , sie sollen liegen , wie sie sich ge -
bettet hatten . Selber gethan , selber gelitten . Wem nicht zu

ratheu , dem ist auch nicht zu helfen ! — Ach , was nutzen die

guten Sprichwörter ! Das Weltgift haben sie ge -
trunken . Dem Jakob blutete das Herz .

Der Berti will ' s einmal anderswo Probiren .

Im Reuthofe hatte es immer noch den gewöhnlichen Gang
gehabt . Ein Räderwerk , das seit nrlanger Zeit in größter
Ordnung lief , steht nicht leicht plötzlich still , selbst wenn die

Feder gesprungen ist , läuft es noch eine Weile nach . Aber

endlich nützt sich am Rade ein oder der andere Zahn ab .
Eines Sonntags war ' s im Herbste , zur frühen Stunde ,

der Luschel - Peterl lag noch zusammengekauert in seinem Bette .
Er ahmte den Gesang der Lerche nach und wimmerte in -

zwischen : „ Auweh ! Auweh ! * denn es setzte ihm wieder die

Gicht zu .
Der Knecht Berti war im Feiertagsgewand und lehnte

in der Stube umher ; er wartete auf das Frühstück . Heute
war er früh aufgestanden , denn das ist der Unterschied : Au
den Werklagen wartet die Suppe auf den Berti , an den

Sonntagen wartet der Berti auf die Suppe . Er brumntte ,

denn die Bäuerin that ihm zu lang um und er möchte schon
ans dem Wege sein nach Sandeben . Der Berti — das hatte
der Jakob schon gemerkt — war auch keiner mehr vom alten

Schlag . Die ganze Woche dachte er an den Sonntag , da er
einnial aus dem Gebirgsgraben kommen und ein wenig Lust -
barkeit halten kann in den Sandebener Wirthshäusern mit
Kameraden . Und jetzt will ihm die dumme MUchsi,ppe ein
Stück abzwicken von seinem Sonntag .

„ Kommt die Laken nit bald , so geh ich nüchtern davon ,
mir ist ' s nix um ! * brummte der Knecht , da stand aber die

Schüssel schon auf dem Tisch , und der Berti löffelte sie mit

großer Hast aus . Das ist auch wieder ein Unterschied : Werk -

tags beim Essen alle halbe Minuten einen Löffel voll , damit

man bei Tische länger rasten kann , Sonntags nur so hiiwin -
schaufeln was Platz hat , damit man bald zur Unterhaltung
kommt .

Wie der Knecht nun seinen grünen Hut von der Wand

nahm und mit zwei Fingern die weißen Schildhahnfedern
glatt strich , kam der Hausvater und sagte : „ Möchtest so gut
sein , Berti , und von Sandeben ein paar Pfund Salz mit heim -
bringen ? Es geht just aufs Neigel ( auf die Neige ) und den

ganzen Stock bringt erst der Kohlenführer , bis der Thalwcg
wieder fahrbar ist. Da war ' das Geld . *

Der Bertl griff das Geld nicht an , sondern sagte ver »

drossen : „ Trag Du Dir Dein Salz selber heim , Bauer . *

Der Jakob schaute drein und fragte : „ Was hast denn ?

Hat Dich wer wild gemacht , Berti ? *

„ Salz heimtragen, " murrte der Knecht . „ Sonntags will

ich ein ' Fried ' haben . Muß sich eh Werktags schinden genug
in diesem verdammten Berggraben . Sonntags auch noch

schleppen wie ein Vieh ! *

„Bertl, " sagte der Jakob , „ich versteh ' Dich gar nicht .
Jetzt sind wir über drei Jahre lang gut mit einander aus -

gekommen , ich Hab' über Dich keine Klag ' gehabt und Du bist

auch zufrieden gewest , so viel ich weiß . Ist das erste Mal

heut ' , daß ich Dich um die Gefälligkeit bitte . . Ginge i ch nach
Sandeben , so wollt ' ich das Stücke ! Salz freilich wohl gern

selber heimtragen , wenn man einem Dienstboten nicht einmal

das aufgeben darf . "
„ Wenn ' s Dir nicht recht ist , Bauer , so mach ' s anders, *

versetzte der Knecht und ging zur Thür hinaus .
Nun mußte für die nächsten Tage beim Nachbar Hütten -

mauser Kochsalz ausgeborgt werden . Der Jakob zerbrach sich
den Kopf , was wohl seinem Bertl über die Leber gekrochen
sein könne . Sonst ein braver , williger Mensch , jetzt auf
einmal so stützig . Für die nächste Zeil trachtete er besonders ,
daß die Arbeit nicht zn schwer und die Kost nicht zu leicht

ausfalle , was ja überhaupt stets seine Sorge war . Er wagte
es nicht , des Morgens um vier Uhr das Holzscheit an die

Wand der Knechtekammer zu stoßen , womit er sonst die Leute

aufzuivccken pflegte , nur den Hahn ließ er recht schreien im

Vorhaus , wartete des weiteren , bis der Bertl selber aufwachte
und aufstand . Ter Knecht dachte des Morgens : Ich arbeite

dafür des Abends länger , wo ich beim Zeug bin , und jetzt
bleib ' ich noch ein biffel liegen . Und des Abends meinte er :

Ich stehe lieber in der Früh etwas zeitlicher auf , wenn ' s kühl
ist und jetzt geh ' ich schlafen . Zu Mittags , wenn die in Alten¬

moos seit Vorzeiten gebräuchlichen Roggenklöße auf den Tisch
kamen , bemerkte nun der Bertl mehrmals , daß sie draußen in

der Krcbsau lauter Weizenes cffen . Und des abends , wenn

die Bäuerin den Sterz auftrug , seufzte er : „ Wer für sich
selber sein kunnt ! Ein Stücke ! Fleisch wär ' mir zehnmal lieber

als der Mehlbumpf da . "

Jndeß gingen die nächsten Wochen hin , ohne daß eine be -

sondere Klage war .
Am Leihkauf - Sonntag , das ist der Tag im Spätherbste ,

an welchem sich der Altenmooser und Sandebner Bauer für
das nächste Jahr die Dienstboten zu dingen pflegte und

ihnen das Angeld , den Leihkauf gab — an diesem Sonntage

setzte sich der Jakob an den Tisch , wo der Knecht Bertl eben

wieder seine Milchsuppe aß , und redete ihn an :

„ Was ist ' s, Bertl , mit uns zwei , für nächst ' Jahr ? "
„ Weiß nit " , antwortete der Knecht .
„ Ich denk ' , " sagte der Hausvater , „ wir bleiben wieder

bei einander . Kennen thuft mich , und ich Dich auch , und soll
weiter kein Unwillen sein . Brock ' Dir ein in die Suppen .



Brock ' Tir ein besser . Wenn ' s Dir recht ist , da war ' der

Leihkauf . "
Er hielt dem Knecht einen Fünfgiildenschein hin . Ter

Berti schielte so ein wenig drauf und sagte hernach mit
einem tiefen Athemzug : „ Ich will ' s halt einmal anderswo

probircn . "
Ter Jakob war einen Augenblick ganz still . Endlich

sagte er : „ Ja , hast schon von anderwärts einen Leihkauf an -

genommen ? "

„ Das just nicht, " versetzte der Knecht und warf eine

Hand voll Brocken in die Suppe , „ich will einmal meines

selber werden . "

„ Deines selber ! " sagte der Jakob , „ Deines selber . Ist
auch recht , wenn Tu nieiust , daß es Dir Deines selber besser
gehen wird , als bei mir . Ich glaub ' , ich Hütt ' Dich nicht zu
kurz gehalten , und wollt ' Dir zur Aufbesserung noch gern ein

paar Gulden dazugeben . "
„ Ah na, " entgegnete der Knecht , „ mich gefreut das

Bauerudienen nit mehr . Ich will ' s einmal im Eisenwerk
prSbiren . Da bin ich für mich allein und verdien ' mir mehr

in einem Monat , als im Banerndienst das ganze Jaar . "
Ter Jakob ist aufgestanden und geht in der Stube ans

und ab . Seine Hände hat er hinter dem Rücken — eine muß
die andere halten , denn sie möchten am liebsten dreinschlagen
auf den Tisch .

— Ins Eisenwerk ! Auch ins Eisenwerk ! In einem

Monat mehr , wie bei dem Bauer das ganze Jahr . Freilich
wohl . Und vertrinken ' s . Schon Werktags müssen sie Bier

haben , bei der Gluthhitz . Sonntags den Rest dran . Auf
einmal st e h t das ganze Gerumpel und �ind ihrer ein Haufen
arbeitslose Leut ' da . Oh , die Fabriken , wo sie Bettelleut '

machen ! — So denkt ' s in unserem Bauern , ganz gewaltsam
denkt ' s in ihm . Aber er bleibt ruhig .

„Ueberleg ' Tir ' s , Berti, " sagte er , „ es wird Dich nicht
gereuen , wenn Du nur folgst . Es geht Dir für die Länge
bester im Bauernhaus , als in der Fabrik . Bei mir hast Dach

und Fach , Kost und Gewand , der Lohn ist freilich nicht groß .
kannst Tir ihn aber aussparen . Haft eine gesunde Arbeit , hast
Deine Sonn - und Feiertage und weißt , wo Tu daheim bist .
Ueberleg ' Tir ' s , Berti . "

Ter Bertl wischte mit dem Tischtuch seinen Lössel ab .

„ Möcht ' just Eins wissen, " sagte er vor sich aus dem

Tisch bin .

„ Was meinst , Bertl ? "

„ Möchf just einmal wissen , Bauer, " fuhr der Knecht
mit leiser Stimme fort , „ wenn ich wollt ' bleiben , was Ihr
dazu sagen thätet , wenn ich Euch wollt fragen , ob ich in

Eurem Haus die Stanze ! bei mir haben dürft ' ? Ist eine

fleißige Dirn , die Lunsel - Stanze ! , als Stalldirn kunnt ' st sie
nehmen . "

„ Und wolltest mir nachher dableiben ? " fragte der Jakob .
„ Weiß nit . Sein kunnt ' s . Wenn Tu rhr auch mit dem

Lohn nit zu sparsam wärst . "
Ter Jakob trommelte jetzt wieder einmal mit den Fingern

auf der Tischplatte . Er trommelte lang , er trommelte so

etwas , wie den Radetzkymarsch . Endlich hob er sachte den

Kopf und sagte : „ Was Tu aber gescheit bist , Bertl ? Wie

Du Tir ' s eiurichten möcktest ! Das wär ' bequem ! Vielleicht
noch ein b' snnderes Stübel für den Herrn Knecht und

seine Frau Schöne ! — Nein , mein lieber Bertl , so khun
wir nicht . Mein Haus ist in Ehren gestanden seit alters -

her . Hurerei hat ' s keine gegeben und wird ' s keine geben im

Renthof . Ter Bursch ' das Mensch im Haus ! — Bertl , wir

wollen bis Neujahr nichts mehr reden von der Sach ' . Zu
Neujahr kannst hingehen , wohin Tu willst . "

„ Zu dem Rath brauch ' ich Euch nicht . " entgegnete der

Knecht und ging trotzig seines Weges .
„Weltgift , Weltgift ! " murnielte der Jakob . „ Nun , in

Gottesnamen , wenn kein Tienstbot mehr zu haben ist , dann

muß man mit den Kindern allein wirthschaften . Gottlob , daß
die Menschen frisch aufwachsen . "

* •

Und so hatte es sich allmälig vollzogen , daß sie abfielen
von Altenmoos . Fest standen auf heimischer Erde nur die von

dem Stamme der Sleiureuter .

In der Osternacht des nächsten Jahres hatte Maria , das

Weib des Jakob , einen Traum , der sie wundersam bewegte .

Es war ani Sountagsmorgcn , da traten zur Thür des Hanses
drei schöne Männer �herein . Ter eine war Bräutigam ) der

andere war der Kaiser , der dritte war der Jackerl . Und als

,icse Gestalten verschwunden waren , öffnete sich der Blick in

das Felscnthal zum Gottesfricden . In demselben stand « in

Kreuz .

Zweiter Theil .

Sorgenlast — Jugendlust .

Ein Jahr ums andere verstrich . — Da war ' s in einer

stürmischen Mondnacht .
Jakob Steinreuter , der Reuthofer , ging von Sandeben her

gegen sein Altenmoos . Er ging den steilen steinigen Fußsteig
über die Waldhöhen , den die Altenmo •; vor Zeiten ge¬
wandelt , als der Fahrweg unten an der udach noch nicht
augelegt war . So wie dieser Fahrweg damals nicht gewesen , so

ist er nun wieder nicht . Die wilden Wässer haben ihn zer -
stört , und über lange Strecken , wo früher die Räder der

Kohlen - und Haferwägen gegangen , rinnt jetzt die Sandach .
Lange hatten die wenigen Ansässigen , die in Altcnmoos zurück -
geblieben waren , tapfer gewehrt gegen das Wasser und den

Fahrweg mit Schutzbauten vertheidigt . Als das nicht mehr
vorhielt , mußten sie mit ihrem Wege an die Lehnen hinaus ,
über Ruusen neue Brücken legen und Geländer schlagen . Doch ,
wie von unten das Wasser drohte und ivühlte , so ivarf von
oben der Berg Lawinen herab und vernichtete den Weg immer
und immer wieder .

Heute war der Jakob draußen im Freistngthal gewesen ,
bei dem Verwalter der Kampelherrischen Besitzungen . Da
der größte Theil von Altennioos nunmehr dem Kampelherrn
gehörte , so hatte der Reuthofer gebeten um eine Beisteuer
von Holzstämmen und Arbeitskraft zur Wiederherstellung des

Fahrweges . Da war er arg angekommen . Wieso käme die

Herrschaft dazu , diesen Weg hcrzustelleu ? Sie brauche keinen

Weg . Die Altcnmooser Bauern sollten sich ihren Weg selber
halten .

Aber , hatte der Jakob bescheiden eingewendet , einen Gc -

meiudcweg in gutem Zustande zu erhallen , das könnten die

ivenigen Bauern nicht , dazu sei die ganze Gemeinde vcr -

pflichtet . Weil der Herr die meisten Altcnmooser Bauernhöfe
angekauft habe und demnach vielfaches Gcmeindcmitglicd g: »
worden wäre , so sei er damit in die Pflichten der Gemeinde

getreten , die auf jedem seiner angekauften Höfe lasteten .
Ter Verwalter antwortete : Ein Eemeindemitglied sei

nur darum verpflichtet , Wege und Stege , Schnle und Kirche
im stände halten zu helfen , iveil es aus den genannten
Tingen Vortheil zöge . Nun brauche aber der Känipelhcrr
keinen Weg an der Sandach , und w e n n er einen solchen in

noch ferner Zeit an der Waldreifc einmal brauche , so würde er

ihn auch bauen , ohne frcnide Beihilfe zu beanspruchen . So
viel den Altcnnwoscrn zur Taruachachtuug .

Mit diesem Bescheide kehrte der Jakob heim . Zur - Zcit
der Waldreife ! Wenn die Wildniß großgewuchert sein wird !
Tie Altcnmooser ! Wie viele waren ihrer denn noch ? In
diesem Sommer jährt sich ' s das zehntemal , seit der Guld -

eisner seinen großen Besitz verkauft und so Viele mitgerissen
hatte . Von den mehreren zwanzig Bauern , die dazumal npch
das Altenmoos belebt und bcwirthschaftet hatten , waren ihrer ,
abgesehen von ein paar Kleiuhäuslern , nur drei geblieben :
Der Hütteumauser , der Harsch - Hauns , der auch schon ins

Rutschen kam , und der Reuthofer . Im Steppenhof war noch
eine Stube bewohnt , wo man zu Zeiten Branntwein haben
konnte . In der Lunselkcusche , sowie im Hause auf dem Nock

kümmerten arme Familien , deren Männer im Solde der

Herrschaft standen , deren Weiber und Kinder in der Gegend
nmherbcttelten , bei Tag im Walde Beeren sammelten , bei der

Nacht auf den Aeckern der Bauern Erdäpfel oder Korngarben
ernteten . Tiefe neuen zweifelhaften Bewohnerschaften waren
aus der Fremde hereingekommen ; manches zerlumpte Weib

zeterte mit seiner halbnackt umhergeisteruden Brut in einer

stockwelschen Sprache . So war ' s geworden .

( Fortsetzung folgt )

Vjörnfon ' s poetifttze Bekrunknissc .
„ Der König . " „ Heber unser « Kraft . "

Zwei Dranien .

( Schluß . )

Charakteristisch für Björnson ' s Optimismus ist «S, daß er zum
Cckjluß seiner Gcneral ' oeichte „ Uebcr unsere Kraft " die allegorischen
Figuren Credo und Epcra in den Vordergrund rückt . „ Ich glaube "
und „ Du sollst hoffen ! " Menschlich gewichtigere Fragen
als in der Königslragödie , tauchen in dielen , Schauspiel
aus ; Tragödien von Männer » , die glühender Sehnsucht
voll über Menschliches htiiausstrebteii und a » dem Miß -



vnhälwiß zwischen Kraft und Wollen scheiterte », werden ent -
rollt : und ihnen stellt der Dichter alS sein persönliches Bekenntniß
das Äesetz der versöhnlichen Harmoni < entgegen� Nicht a » die Heil -
wunder einer alten Welt , noch an die revolutionäre Zauberkraft
moderner Titaniden glaubt er . Mit scharfen und kluge » Poelen -
augen begreift er , wie sich in der Gegenwart zwei Welte »
sondern , die besitzende im Sonnenglanz und die proletarische .
die in dunkler Schlucht haust ; und ein echter , starker
Bildner hat er den Gegensatz mit erschütternder Wucht
beransgemeißelt . Aber bürgerlich befangen verkennt er das
Wesen des modernen Sozialismus . Zwischen die klaffenden
Gegensätze schiebt er den Heroen , den wundergläubigen Märtyrer ,
besten verhängnißvolle Propaganda der That natürlich das Unheil
verschärst . Tann komme » Credo und Spera , und mit ihnen träumt
der Dichter einen sanften Traum von einer seligeren Zukunft und in
ihrem Geist richtet er einen warm gemeinten Appell an den obersten
der Arbeitgeber , der sich uiit der Macht zun » Willen ebenfalls über

seine Kraft vermaß . Aber nicht vom Märtyrer , von der Einzel -
Person , erinartet der Sozialismus Befreiung und von einein Appell
an die Kapitalinächtigen : Lernt , ihr seid gewarnt , erhofft
er vollends nichts . Darum ist Björnsou ' s Buch mit seiner
beschaulichen Vertrauensseligkeit im Wesen antirevolutionär .

In zwei Theile . von denen der erste einem Vorspiel gleicht .
zerfällt Björnsou ' s Gedicht . Väter und Söhne treten in ihnen aus .
I » ein »orivegisches Pfarrdors führt der erste Theil . Pfarrer Sang
ist dein Urchristenlhum zugetha » , vielleicht der einzige ivahre Christ
im Lande . Co sehr hat er sich in seine » Glauben vertieft , daß er
meint , von ihm «ine besondere Weihe der Kraft empfangen zu
haben . Er fährt im wülhenden Sturm auf einem Stachen über die
See , unversehrt ; furchtlos wandert er auf vereistem Sleg über
die Berge zu seinen Kranke » ; keine irdische Bangigkeit erfüllt sei »
vergeistigtes Dasein . Mit Scheu und Ehrfurcht betrachten die
Bauer » den Wundermaun ; mit kurioser Steugier , mit geivisser Be¬
sorg » iß und mit Erstauneu sehen der Bischof und die Geistlichkeit
auf seine Werke . Und dennoch ging , ivas der Schwärmer lhal , über
seine Kraft . Als er das heiligste seiner Wunder vollbringen und in ,
inbrünstigen Gebet für seine gelähmte Gattin Heil erflehen will ,
da wird die fiebernde Kranke durch die Erregung gelödtel , und
Sang stammelt : Aber das war ja nicht die Absicht ? Oder ? Oder ?
An diesem Oder , an diesem plötzlichen Ziveifel an seinen » Himmel
vergeht der Pfarrer Sang .

Zivei Kinder hat er hinterlasse » : Elias und Rahel . Das

Glaubensbedürsnin . »vie den schipärmerisch verzlllklen Sinn hat Elias
als Erbtheil der Väter mit ans den Lebensweg bekonnne » . Nur ist
seine Neligiosität anderen Zielen geiveiht . Elias hat daS Vermöge »
einer »vohihabenden Muhme geerbt ; er giebt es hin für die Arbeiter -

beivegung , für das Blatt , dessen Nedakteur er ist , für die Agitation
seities Freundes Bratt und für den großen Streik , der in . der
Hölle " , »vie man eine tiefe Schlucht zu Füßen einer hochgelegenen ,
stolzen Großstadt nennt , proklamirt »st. Von starker dramatischer
Energie beseelt ' sind gleich die Eingangsszenen . Fein und treffend
beobachtet »st e-> , daß die Teklassirten . »vie der lebendig
gezeichnete , verbuunnelte Magister Otto Herre , leicht sich an an -

archlstischen Schlagworteu und Gewallphrasen berauschen . Maren ,
ein unglückliches Weib , hat sich und ihre drei Kinder gctödlel ; nicht
sie hat sündhafter Weise Hand an sich gelegt , nein , die da oben

( in der Herrenstadt ) haben sie gefressen , sie und ihre Kinder , sagt
Otto Herre . . Sie ward wahnsinnig durch den Streik . " Maren
wird beerdigt , und Pastor Falk , ein braver Mann mit engem
Horizont , spricht i » seiner Begräbnißrede von den Schrecken deS

langwierigen Streiks . Er erkennt . den Trotz und die Gewalt der

Machthaber in der Stadt da oben , aber er meint : „ Ihr sollt es
denen überlassen , zu trotzen und zu drohen . Auch die Arinulh
hat ihren Segen . " Die pastorale Weisheit kann die Unglücklichen

nicht « rwärine » ; und Bratt , der Arbeiterführer , knüpft an die letzte »
Worte Falk ' s an : Die Sonne scheint geduldig über Gute und Böse
und sagt : „ Ich »vill meine Rede damit beginnen , daß hier unten
niemals die Sonne scheint . "

Bratt hält eine anfeuernde Ansprache . Alle , die in der Groß -

stadt zu Schaden gekommen , und alle Slrbeiter , die für die Großstadt

geschaffen , sind in die sonnenlose Schlucht gedrängt »vorde » ; und
die da oben , die sich im Glanz weiden , dulden nicht , daß sie »rueder

zun , sonnigen Licht emporklilninen . Sie sollen bleiben , „ Ivo die Kinder

bleich und die Gedanken finster werden , >vo sowohl Kleider als

Gemüther verichiuimeln
" Und gerade au » Tage , da nian Maren

begräbt , »vollen die Fabriksherren ans Holger ' s Burg da oben zu
einem erneute » sesten B»' . »d ztlsainmentreten und »vie zum Hohn
soll die Burg des mächtigste » der Herre » illuminirt werden .

Marens Tod hat in der Brust von Elias alle sch,väruierischen
Keime neu emporschießen lasse ». Die letzten Worte Marens hat
Elias vernommen und sie brennen auf feiner Seele . Sie sagte zu
ihm : „ Jemand »»»iß sterben ; «her »Verden sie nicht aufmerksam a » f
uns ! " und Elias ist überzeugt . Maren starb als vollbeivußte
Märtyrerin . In » Hirn von Elias taucht zum ersten Male der Ge -
danke auf , sich selber zu opfern .

Holger , der fürstliche Industrielle , wird immer herrischer . Einer

Delegation erklärt er hart : „ Was »väret Ihr , » venu ich nicht wäre ?
Wie ? Wer hat das alles geschaffen ? Ihr oder ich ? " Als » » an

brscheidentlich entgegnet : „ Hier hals jemand initschaffen . Und ztvar
vom ersten Tage an . Jetz » Helsen Tausenve ; " da braust er ans :

„ Helsen ? Ja »nein Tinlensaß hilft auch und die Maschnic und der

Telegraph und die Schisse und die Arbeiter . Ich nenne die A »
bester z»»letzt , weil sie, gerade als alles in bestem Gange ist , den Ver -
such machen , alles zu zertrümmern . " Sklaven »vill Holger iin
fiebernden Machtivahn um sich haben , er überschätzt die Grenzen
seiner Kraft , und selbst die Zukunft und daS glaubende Hoffen glaubt
er den Versklavten »ehinen zu könne » . Um so schneller reift der
Entschluß von Elias . Seine ganze Seelenstinnniing »vird in einem
Ziviegespräch mit seiner Schwester Rahel offenbar . „ Ich habe zu »
»veile » ein Gefühl, " so spricht er , „ als würde ich von Flügeln ge »
tragen . Als gäbe es kein « Grenzen mehr , als käine man über alles
hinweg . " Und weiter sagt er : „ Keine Erneuerung außer durch den
Tod . Ein Beispiel inuß man geben , über die Grenzen des LebenS
zu springen . Zuerst springt einer hinüber , dann ein ziveiler . Es ge -
hören Tausend dazu , ehe sich die Millionen zum Sprung bereit ans »
stellen . Da sind sie unwiderstehlich . „ Zuerst Johannes , dann Jesus ,
dann die Zivölf , dann die Siebzig , dann die vielen Hunderte und
dann alle Möglichen . Das Leben der Erneuerung wird nicht
biNiger erkanst . " Ter Religion des Martyriums bleibt Elias treu .
Bratt wird durch das Geschick seines schiväruierischcu Freundes zu
nachdenklicher Frage gestiniml . „ Eine nberspaunte Phantasie oder
ein überspannter Wille , desivege » ist in uns stets ctivas über die
Kraft . " Beide , der überspannte Wille , »vie die überspannte Phan »
lasie führen i » einem grandios aufgebaule »» Akt zn einem grauen »
haften Zusammenstoß . Die Fabrikshern , sind auf Holger ' s Burg
beieinander , die Gegensätze platzen aufeinander . Johann Soerd
ist in des Dichters Sinn der Vermittler . „ Es mnß beiden
Parteien ( Arbeitern »vie Unternehmern ) gesagt werden , daß sie sich
kopfüber in das Unmögliche und Unnatürliche stürzen . Es muß
das ein angeerbter blinder Trieb sein , verivandt mit dem , der in
dein Unnatürlichen Größe » nd Poesie sucht . Aber der Tag wird
kommen , an dem die Menschen enldecken , daß mehr Größe und
Poesie in dem Natürlichen und Möglichen liegt , als in der Un -
Natürlichkeit der ganze » Welt — seit der ältesten Sonnen -
»nylh « bis zur letzten Predigt darüber . " Die Kapitalistischen
»nie die Kirchlichen sprechen durcheinander , und der große Holger
reißt die Führnrig an sich . Eine trunkene Hymne
auf die Tradition der Herrenmacht , ihren Hochsinn und

Schönheilsdrang stimmt er an . Wenn das Jahrhunderte alte
Ordnungsgesetz aufgehoben würde , dann : „ D» e Kanone » auf »
gefahren ! "

Rauschender Jnbel ; das Fest soll beginnen . Da lähmt daS
Entsetze » die Gesellschaft . Die Ausgänge der B. irg sind verschlossen .
Minen sind unter der Burg gelegt , Elias Werk . Ei » Minenschuß ,
Hilferufe von Hunderten .

Elias hat sich geopfert , einem »vahnwitzigen Zerstörungsiverk zu
Liebe . „ D» e Mensche » leben jeder in seiner Rauch , volle ; sie sehen
nicht " sagt Rädel , die ihre » Bruder nicht richten kann . Bratt ist
irrsinnig und Holger gelähmt . A » Rahel aber , das feinfühlige
Weib , klau »mert sich Credo und Spera . Sie schivärmen von
einer Zukunft , da nian die „ Volksverziveiflung " überivinden werde :
Mit Erfindungen in erster Linie . „ Wenn ein paar Qnadratineler
Bode » hinreichen , den Meuschen zu ernähren . " „ und die Eisen -
bahnen und die Luftschiffe ! " „ Das Reisen muß »venig koste », daS
Leben muß amüsant werden, " „ Eine fröhliche muntere Jngmd . In
de » Schulen sollen sie lernen für einander zu leben . " Und Rahel ,
die mildgestiunnte Frau , geht hin zu Holger : „ Einer muß den An -

fang machen »nit dem Vergeben . "
Das letzte wäre wohl ein frommer Dichter »vnnsch . Aber seine

Erfüllung ist ntopiftisch . Die Tragiker von ehedem glaubten
an eine sühnende Katastrophe . Kein Holger würde durch eine
Katastrophe , wie sie der Wahn von Elias hervorgerufen , gereinigt
und sühn bereit . Er würde in unserer realen Welt eine grausame
Reaktion heraufbesch , vöre ». Und Björnsoi » ' s : „nicht über die Kraft "
hat sonst noch sein bedenkliches . Leicht schläfert es die Ideale derer
ein , die die Zukunft sich erobern , nicht i » unbestimmter Hoffnung
passiv zuivarien wollen . Für den Kämpfenden gilt der Spruch :
Bereit sein ist alles . —

Mleinos Feuilleton .
w. Rothtvnth . Truthähne zerathen IN Koller und Zuchtstiere

in Tollivuth , »venn man ihnen rothe Tücher vorhält . Aehuliche
Wahrnehmungen hat man auch bis in unsere Tage herein an ge -
»viffen Mensche » gemacht . Dafür ein Beispiel . 1374 brach in
Aachen die Seuche der Tanzivnth aus , die nach Köln , Metz und
anderen Städten übersprang , dann sich über die Niederlande ver -
breitete . 14IS wiederholte sich die Massenkrankheit , von Straßburg
a »lsgehend und in alle rheinischen und belgischen Siädte sich ver -
breitend . Stundenla » » g tanzten die „ Besessenen " in wilder taumelnder
Wuth . bis sie ermaltet znfainmendrachen . Hunderte zerschmetterten
sich absichtlich die Schädel an Felse » und Mauer » oder stürzten sich ,
den Tod suchend , in Flüsse und Ströme . Die Maßnahmen der
Behörden »vareu verschiedener Art . Hier und da umstellte man die
rasend sich drehenden Tänzer mit Stühlen . Tischen und Bänken .
um sie zi» hohe » Sprünge » zu nöthigen und sie schneller zu ermatten .
Ans derselben Ursache lieb »» an ihnen lebhafte Musik aufspielen .
Bon de » Vorkehrungen der Theologe » sind zu erivähnen : Verordnung
von Gebete » , Wallfahrten , Vornahme von feierlicher Beschivörung
der bösen Geister , »velche die »»»»selige » Kranken zu ihrem rasenden
Thun zivangen , »vie »na » glaubte . Weit verbrettet aber war der
Glaube , daß rothsarbige Gegenstäub « , namentlich lebhaft deioegte



Tücher mid Kleider dieser Farbe die rasende Wutl > der Kranken

steigere - Da erließ man vieler Orte » strenge Verbote gegen das
öffentliche Tragen der rothe » Farbe . —

— Die Zahl der Neger iu d « Bereinigten Ttaatcn betrug
nach der Zählung von 1L9t ) 7 470 040 , einschließlich der Mulatte » ,
Qnadronen u. s. >v. , die ganze farbige Bevölkerung 7 638 366 bei
einer Gesamnitbevölkeriing von 62,6 Millionen . Neun Zchnlel der

Neger sind in de » Südslaale » konzentrirt , wo sie ein Drittel der

Bevölkerung ausmachen . Am stärksten sind sie in Süd - Karolina ,
wo sie 66 pCt . ausmachen ; im Staate Mississippi bilden sie die

stärkere Hälfte , in Louisiana sind sie den Weiße » an Zahl
gleich . Die frühere Annahme , daß sie sich schneller als
die Weißen vermehre » , hat sich nach genaueren Feststellungen
als irrig ergebe » ; die Vermehrung der Neger ist vielmehr
stets etwas langsainer , als die der Weißen , weil sie diese Mar in
der Geburtsziffer , aber noch mehr in der Sterblichkeitsziffer über -

treffen . Am stärkste » vermehren sie sich da , wo sie am meisten kon -

zenirirt bei einander lebe », in Süd - Carolina , Georgia , Mississippi ,
Louisiana , Arkansas und in der Bundes - Hauptstadt Washington .
Es sind zwei ausgedehnte Gebietsstreisen im Süden deutlich er -
kcnnbar , wo die Neger anscheineud die Weiße » bald so gut wie

verdrängt haben werde » , einmal im Mississippi - Becken in
Louisiana , Mississippi , Arkansas und einem Theil von Teuuessee .
sodann in dem vom Staate Mississippi aus über Ala >

dama , de » Norden von Florida , Georgia bis Süd - Carolina
hinziehenden Schwarze » Gürtel ( Black Bell ) . Eigenthümlich ist der
starke Zudrang der Neger »ach den große » Städten ; in den
13 mehr als 36 666 Einwohner zählenden Städten des Südens
bat sich die Zahl der Neger in der Zeit von 1366 bis 1396 von
141666 auf 485 660 , also um 242 pCt . , die der Weißen von
616 666 auf 1 184 666 . also mir um 75 pCt . vermehr l. während die

Zunahme der Schivarzeu ans dein Lande in den zehn Staaten , zu
denen diese dreizehn Städte gehören , nur 41 , die der Weißen 45,5 pCt .
betrug . Di « Bundeshauptstadt Washington zählte im Jahre 1866 nnter
75 666 Einwohnern 14 666 , also weniger als ei » Fünftel , im Jahre 1836
u» r « r 236666 Einwohnern 75 666 , also ei » volles Drittel Neger . Dieser
Zndrang der Neger z » den Städte » ist für sie nichts wenlger als
günstig , weil sie hier in den allererbärmlichsten Verhältnissen leben
und dadurch ihre Sterblichkeit bedeutend vermehrt wird ; sie ist
durchschnittlich ein Drittel stärker , als die der Weiße » , selbst in den
auscheinend für die Neger weit mehr als für die Weißen klimatisch
geeigneten Orten wie Nen - Orlea » s , Charleston , Mcmphis , Savanuah .
In bezug auf Religion sind die Neger großentheils Baptisten oder
Methodisten . Unter de » Insassen der Strafanstallen sind fast ein
Drittel Neger , während sie in der Gesammtbcoölkerung nur «in
Achtel ausmachen . —

Literarisches .
— HerrPeterRosegger ersucht uns mitzntheilen , daß

er außer den für Donnerstag , den 25. , und Freitag , den 26 . Febniar .
angekündigten Vorträgen zu gunsten der Unterslützungskassen des
Vereins . Berliner Presse " während seines » » r auf zwei Tage be -
rechneten Aufenthalts in Berlin iveitere Vorträge nicht halte »
laun . —

Theater .
— Im Lessing - Theater beginnt am nächsten Sonntag

Frau N i e m a n u - R a a b e ei » sechs Abende imifaffendes Gastspiel .
Am ersten Abend werde » Alexander Duma ' s . Monsieur Alphouse "
und „ Die Geschwister " von Goethe gegeben . —

Erziehung und Unterricht .
— Von einem pädagogischen Versuch , der gegenwärtig

an einer Volksschule zu Detroit ( Amerika ) angestellt wird , be -
richtet das . Forum " : In anbelracht deffe », daß sich der Ent -
wickeluugsgang der ganze » Menschheit im Leben jedes Individuums
wiederholt , will die Leitung der dortigen Schule ihre Zöglinge auch
thalsächlich die cinzelneii Phasen fliiubilolich durchleben lasten und
ihnen dadurch das innere Wesen der verschiedenen Kulturepochen
lebendig zum Bewußtsein bringen . Die erste Klasse , „die Klasse
des Hiawalha " führt ihnen das Leben der ersten Menschen , der

Jäger und Nomaden , vor Auge » . Thier - und Landschasisbilder
umgeben den Raum ; täglich wird ein Abschnitt ans dem Leben des
groben Jrokesenhäuptlings erzählt und von den Kindern , die mit
Pfeilen und Bogen ausgerüstet sind , dramatisch dargestellt . Durch
Anschauung lind Vortrag wird ihr Naturgefühl geweckt , und sie
werden darauf hingeführt , sich im Zusammenhang mit allem organi -
schen Leben , allen Thieren und Pflanze » zu fühle ». Der zweite
Saal , der das Leben der Hirten darstellt , führt hinüber zur Kultur
der Griechen , in deren Mitte uns der dritte Saal führt . Dort
schauen Gölterbilder , griechische Friese und Ornamente von den
Wänden ; hellenische Tempel und Wohnhäuser werden in Thon von
den Kindern erbaut , die hauptsächlichsten Szenen ans Geschichte und
Sage von ihnen mimisch aufgeftihrt . So geht eS über die Römer
ins Mittelalter , durch die Renaissance zu den Religionskriegen . I »
der höchsten , der achten Klasse bildet der Staat und seine Organi -
sation den speziellen Gegenstand des Studiums . —

Ans dem Thierleben .
Zur Frage , ob Jäger öfters Gelegenheit haben , s ch l a f e n -

des Wild zu beobachte », wird der „ Deutschen J . - Ztg . " geschrieben :

Ich habe i » meiner 56jährigen Jagdpraris erst zweimal wirtlich
schlafende Hasen gesehen . DaS erste Mal kani ich ganz leise aus
dem Walde an einen Kleeacker , da saßen drei Hasen ans 15 Meter
vor mir . zwei davon waren mit dem Abendbrot beschäftigt , der
dritte nickte dann und wann mit dem Kopfe . Ich war durch Ge -
sträuch gedeckt und konnte sie längere Zeit mit einem guten Glase
genau beobachten . Darauf winkte ich ihnen mit dem Taschentuch ;
zwei zogen ab . der andere schlief ruhig weiter , bis ich ih » durch
mein Nähertreten weckte . — Den zweiten Fall erlebte ich im letzten
Sommer . An einem beißen Nachmittag , nach starkem Regen . ritt
ich im Walde einen Grasweg entlang und sah von weitem auf
einem Buchenstock einen runden grauen Klumpen liegen , den ich für
das Bündel eines Handwerksburschen hielt . Es war ein schlafender
Hase , dem ich bis auf einige Schritte beikommen konnte . —

Geographisches .
— Die belgische Südpolar - Expedition unter

de Gerlache wird Mitte Juli an Bord des Dampfers . Belgica "
in See gehen . Die Expedition beabsichtigt nicht , in der Antarktis
zn überwintern , sondern wird zwei Sommerfahrten , die eine in der
Richtung östlich von Grahamsland . die andere in der Richtung auf
Viktorialand , anssühre » . Das Schiff ist für alle unvorhergesehenen
Fälle auf drei Jahre verproviantirl und mit den verschiedensten
wissenschaftlichen Instrumenten , unter anderem für Tiefsee - Lothungen ,
reich ausgestattet . Neben de Gerlache gehören der Expedition an :
der Geolog und Chemiker Archowsky , Herr Danco , der die «rd -

magnetischen und meteorologischen Beobachtungen übernehmen wird .
der Zoologe Racovitza und Dr . Taquiu als Schiffsarzt . —

Humoristisches .
— Kindermund . Di « Mutter steht auf und legt , auf sein

Bitten , ihr kleines Mädchen in ihr Bett . Und die Klein « schaut
recht aufmerksam zu , wie Mama sich anzieht . Jede Bewegung ver -
folgt sie und es entgebt ihr auch nicht , wie Mama einen gewissen
Gegenstand aus dein Glas nimmt und in den Mund bringt . Auch
in den nächsten Tagen macht das Kind die gleiche Beobachtung und
neugierig fragt es schließlich den Vater : „ Pape , worum tuet au
d ' Maine alli Morge Stein is M ü l i ? " —

( „ Luzerner Vaterland . " )
— Verfehlte Wirkung . Em englischer Älbgeordneter

sprach »» längst vor seinen Wählern . Um ihnen einen Begriff von
feiner Bedeutung und seinein Pflichteifer zn geben , betonte er be -

sonders die Thatsache . daß er während der letzten Session mehr als
366 Fragen an die Minister gerichtet habe . Er pausirte , um die

Wirkung dieser Mittheilung zu studiren , als plötzli - d zn hinterst von
der Gallerie cine laute Sliinme rief : „ Nein , was Sie aber ein un -
ivissender Kerl sein müssen ! " —

Vermischtes vom Tage .
— In B r e s l a ii wurde der ISjährige stuck , med . Opitz , der

Sohn eines Pastors , bei einer Siudentenpaukerei erstochen . —
— Im niederschlesischen Bergrevier wird eine Ver -

s n ch s st r e ck e » ach de » Muster » in Neunkirche » und Gelsenkirchen
eingerichtet . Die erforderlichen M i itel sind von der niederschlesischen Berg -
banhilsskasse bewilligt worden . Durch diese Versiichsstrecke » soll festgestellt
werden , wie sich die einzelnen Sprengmittel den Schlagwettern und
dem Kohlenstaube gegenüber verhalle » n » d welche Sprengstoffe zur
Verwendung gelangen könne » , ohne die Grnbenarbeiter zu ge -
sährdeu . —

— Auf dem Obernigker Bahnhof ( Schlesien ) demolirte
ein russischer Gras im Wartesaal 2. Klasse alles , was nicht »iet -
und nagelfest war . Erst , als er Zwanzigmarkstücke vertheilte , tarn
man dahinter , daß ma » einen Waynfinnigen vor sich Halle . —

— Der i »i ganze » oberschlesischen Judustriebezirke bekannte Groß -
Händler T h i e b e r g ans Oswitnei » ivurde wegen schweren
Beiruges verhaftet . —

— In der Kaserne in Weimar erkrankten , wie dem „ Verl .

Tageblall " geineldet ivird , nach dem Genuß von Kartoffelsalat zwei -

hundert Mann iliiter Vergiftungserscheiniinge ». —
— In Dar nop bei Elberfeld flog eine Bauhütte infolge

einer Dynainitexplosion in die Lust . Zwei Arbeiter wurden zer -
stückelt . —

— I » Paris besteht bereits ein Atelier , in dem ma » sich
mit Röntgen - Etrahlen seinen inneren Menschen photographiren
lasse » kann . —

— Ein neuer Riesendampfer wurde von der White -
Star - Linie ( England ) in Bau gegeben . Das Ungethüm soll
764 Fuß lang iverden und ein Ailsmaß von 17 666 Registertons
haben . —

— Der Seiltänzer B l o n d i n , der als erster ans einem Draht -
seile über den Niagarafall ging , ist in London gestorben . —

— In dem Nachlasse eines an der Riviera ( Italien ) verstorbenen
Rentners fand man ein Packet mit 3257 Rezepten . Alle diese
Rezepte hatte der Verstorbene in Apotheken anfertigen lassen und

dafür mehr al ? 16 666 Mark gezahlt . Auf dem Packetumschlag stand

zu lesen : „ Mein theueres Leben . " —
— Der bekannte Schachspieler S t e i n i tz , der in letzter Zeit

gemüthskrank gewesen , ist in Moskau in einer Irrenanstalt ge -
ftorben . —

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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